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Obbürger wollen Tempo 30
Mit einer Petition fordern Bewohner Verkehrsverbesserungen. Zu schnelle Autofahrer machen ihnen das Leben schwer.

Martin Uebelhart

Wer mit dem Auto auf den Bür-
genstock fahren will, kommt in
Obbürgen vorbei. Karin und
MarcelFeller störensichwievie-
le Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des Stansstader Ortsteils an
Automobilisten, die teils deut-
lich zu schnell unterwegs sind
und dazu noch mehr Lärm als
nötig verursachen. «Der norma-
le Verkehr ist nicht das Pro-
blem», sagt Marcel Feller. «Es
geht um jene, die meist mit
PS-starkenFahrzeugenschonzu
schnell fahren und dann aus-
gangsDorfauchnochkräftigbe-
schleunigen auf der Strecke in
Richtung Bürgenstock.

«Es hat Kinder im Dorf, die
auf dem Schulweg sind, es gibt
Stellen auf der Strasse, wo es
nicht einmal ein Trottoir gibt»,
beschreibt Karin Feller die Situ-
ation. Vor allem an schönen Ta-
gen und am Wochenende seien
sehr viel mehr Autos auf der
Strasse unterwegs. Wenig nütz-
ten die Verengungen am Stras-
senrand. Nach Ansicht von Mar-
cel Feller ragen diese zu wenig
weit in die Strasse hinein. Das
verleite Autofahrer dazu, sich
dennoch bei Gegenverkehr
durchzuzwängen, und das kön-
ne dann eng werden.

Fellers haben sich entschlos-
sen, etwas zu tun und mit Unter-
stützung weiterer Personen
Unterschriften für eine Petition
an den Regierungsrat zu sam-
meln. In dieser fordern sie unter
anderembaulicheMassnahmen
undTempo30.DerAuslöser,die
Sache in die Hand zu nehmen,
war ein Unfall, in den der heute
16-jährige Sohn der Familie
Feller verwickelt war.

Anfang Juniwolltediesermit
seinem Töffli von der Haupt-

strasse nach links in die Quar-
tierstrasse abbiegen, in der die
Familie wohnt. Dabei setzte ein
Autofahrer hinter ihm zu einem
Überholmanöver an. Es kam zur
Kollision. Ihr Sohn kam mit ein
paar Schürfungen und Prellun-
gen am Bein davon. «Es ist
glimpflich ausgegangen für
ihn», sagt der Vater. «In so
einem Moment überlegt man
sich natürlich schon, was sonst
noch hätte passieren können.»
Der Fahrer sei wohl nicht so
schnell unterwegs gewesen, wie
andere, die das Dorf durchque-
ren, mutmasst er.

Karin Feller ist überzeugt, dass
eine Tempo-30-Zone durchs
Dorf eine gewisse Wirkung hät-
te. «Wenn 50 signalisiert ist,
wird auch mal 60 gefahren, bei
einem 30er-Schild wären es
dann vielleicht nur 40.» Zudem
würde jemand, der bei 30 deut-
lich zu schnell unterwegs ist,
härter bestraft.

ErsteSofortmassnahmen
nachBegehungmitKanton
Die Reaktionen auf die Unter-
schriftensammlungseiendurch-
wegs positiv gewesen, hält Karin
Feller fest. 103 Unterschriften

hätten sie zusammenbekom-
men, auch der Gemeinderat und
der Schulrat von Stansstad
unterstützten die Anliegen der
Petitionäre. Unterstützung hat
auch das Bürgenstock Resort in
Aussicht gestellt. «Von dort er-
warten wir auch noch die eine
oder andere Unterschrift», sagt
Karin Feller. Via Gemeinde ist
auch das kantonale Amt für Mo-
bilität auf die geplante Petition
aufmerksam geworden. «Wir
hatten eine Begehung und auch
ein Verkehrsplaner hat sich die
Situation angeschaut», sagt Ka-
rin Feller.

Mit an der Begehung war auch
Amtsleiterin Stephanie von
Samson. «Wir haben die Anlie-
gen aufgenommen und im An-
schluss an die Begehung Sofort-
massnahmen beschlossen.» So
wird im Bereich der Schule in
beiden Richtungen das Ver-
kehrsschild «Achtung Kinder»
mit dem Zusatz «Schule» auf
die Strasse gemalt und ein Pla-
kat der aktuellen Kampagne der
Beratungsstelle für Unfallverhü-
tung «Kinder überraschen» auf-
gestellt. Am Kandelaber vis-à-
vis des Schulhauses wird zudem
bergwärts eine Geschwindig-

keitsanzeige aufgestellt, die mit
einem Smiley mitteilt, ob man
sich innerhalb des Tempolimits
bewegt. Laut von Samson sollen
die Sofortmassnahmen voraus-
sichtlich am kommenden Don-
nerstag umgesetzt werden.

«Die Planung sieht vor, dass
voraussichtlich im Jahr 2021 die
Strasse in Obbürgen ohnehin sa-
niert wird», erklärt Stephanie
von Samson. Dann seien auch
weitere Massnahmen zur Ver-
kehrsberuhigung denkbar. «Bis
Ende dieses Jahres wollen wir
einen entsprechenden Ideenka-
talog beisammen haben», hält
sie fest. Selbstverständlich wür-
den diese Massnahmen vorab
mit der Gemeinde besprochen.

Gemeinde istbeim
Kantonabgeblitzt
Bei der Gemeinde Stansstad
rennen die Petitionäre mit ihren
Forderungen offene Türen ein,
wie Gemeindepräsident Beat
Plüss bestätigt. Die Gemeinde
hatte schon 2018 ein Gesuch für
eine Tempo-30-Zone in Obbür-
gen beim Kanton eingereicht –
untermauert mit einem Gutach-
ten. Das Gesuch war jedoch da-
mals abgelehnt worden, worauf
Plüss an der Gemeindever-
sammlung vergangenen Mai
sagte, die Gemeinde überlege
sich rechtliche Schritte. «Solche
haben wir bis jetzt nicht einge-
leitet», hält er auf Anfrage fest.
Die Gemeinde sei in dieser Sa-
che nach wie vor in Verhandlun-
gen mit dem Kanton: «Es laufen
noch Abklärungen.» Dem Ge-
meinderat sei es ein Anliegen,
die Verkehrssicherheit inObbür-
gen für die Zukunft zu gewähr-
leisten.

Fellers wollen die Petition in
den nächsten Tagen bei der
Staatskanzlei einreichen.

Initiantin Karin Feller (links) sammelt Unterschriften für mehr Verkehrssicherheit. Bild: Corinne Glanzmann (Obbürgen, 18. September 2019)

Wertvolle Eindrücke erhalten
300 Schüler aus Ob- und Nidwalden machen sich dieser Tage ein Bild vom Berufsalltag.

RuediWechsler

Die Berufsinformationstage BIT
werden seit über 20 Jahren von
der Berufs- und Weiterbildungs-
beratung Obwalden und der Be-
rufs- und Studienberatung Nid-
walden angeboten. Auch dieser
Tage ist es wieder so weit. Für
die fast 300 Schüler aus Ob- und
Nidwalden finden diese Woche
48 Veranstaltungen in verschie-
denen Betrieben statt. So auch
amvergangenenMittwochnach-
mittag im Jugendstilhotel Pax
Montana in Flüeli-Ranft. Lukas
Gasser von Hotellerie Suisse in-
formierte dabei über die Anfor-
derungen im Gastrobereich.
Beispielsweise müsse man ger-
ne mit Personen arbeiten. Das
Organisieren und die Kommu-
nikation seien wichtige Elemen-
te. «Ein gepflegtes Auftreten
undguteUmgangsformengehö-
ren ebenso dazu.»

ThomasThürig,Direktordes
Hotels Pax Montana, und seine
Stellvertreterin Myriam Baum-
gartner führtendie14 Achtkläss-
lerinnen durch den Jugendstil-

bau und zeigten ihnen Arbeits-
orte wie den Speisesaal, die
Rezeption und die Küche. An-
schliessend ging es weiter zum
grossen Salon, der früher als
Hauskapellediente.AndreaEgli,
Berufs- und Laufbahnberaterin
in Sarnen, äusserte sich sehr zu-
frieden:«DieFirmenpassendie-
se BIT-Anlässe auf ihre Betriebe
und Berufe an und somit erhal-
ten die Schüler einen praxisna-
hen und prägnanten Einblick.»

IstdasZimmer
inOrdnung?
Klara Lopez arbeitet seit 34 Jah-
ren im Hotel. Sie zeigte den
Schülerinnen ein Hotelzimmer,
das bewusst einige Mängel auf-
wies. Allmählich entdeckten die
Teilnehmerinnen, dass der Vor-
hang nicht richtig sass, in den
Schubladen noch vergessene
Kleider lagen, eine Nachttisch-
lampe nicht funktionierte und
ein Badetuch fehlte.

Vizedirektorin Myriam
Baumgartner erlebte die jungen
«Mädis» als etwas scheu und zu-
rückhaltend. Weiter meinte sie:

«Die 13- bis 14-Jährigen müssen
sich heute sehr früh für einen
Beruf entscheiden. Ein Zwi-
schenjahr ist da oft hilfreich.»
Das Weggehen von zu Hause er-
zeuge in kurzer Zeit eine gewis-
se Reife und sei dann in der Aus-
bildung extrem hilfreich. Baum-
gartner ist für die fünf Lehrlinge
verantwortlich. «Der tägliche

Fortschritt und die Begleitung
auf ihrem beruflichen Werde-
gang ist für mich etwas vom
Schönsten.»

Tischlein
deckdich
Direktor Thomas Thürig erklär-
te am Anlass: «Wir freuen uns
und sind stolz, unseren speziel-

len Betrieb den jungen Men-
schen näher bringen zu dürfen.
Gerade in unserer Region ist es
eine Herausforderung, genü-
gend Nachwuchs zu finden.»
Die unregelmässige Arbeitszeit
sei ein Faktor, die der Gastrono-
mie nicht unbedingt in die Kar-
ten spiele, ergänzte der Hotel-
direktor.

Auch Erin Pfister, derzeit im
3. Lehrjahr zur Restaurations-
fachfrau, war beim Rundgang
dabei. Ihr istdieKommunikation
mit den Gästen wichtig. «Wenn
ich die Gäste glücklich machen
kann, ist es das Beste, wenn mir
das bis zum Ende des Tages ge-
lingt.» Am Ende des Nachmit-
tags instruierte sie,wieeinTisch
fachmännisch fürachtPersonen
gedeckt und dekoriert wird.

Gewisse Teilnehmerinnen
wussten danach bereits, ob sie
sich für oder gegen eine Stelle
im Gastrobereich entscheiden.
Leonie beispielsweise fand den
Nachmittag sehr spannend,
doch sie wird sich eher gegen
einen Beruf in der Branche ent-
scheiden. Sie besucht diese Wo-
che noch die Raiffeisenbank und
die Veranstaltung über den Pfle-
geberuf im Kantonsspital. Celi-
na beeindruckte die gute Infor-
mation. Ihre berufliche Zukunft
gehe aber eher in Richtung Pfle-
gebereich. Auch diese Fazite ge-
hören zu den BIT und zeigen
den weiteren Weg in der Berufs-
wahl auf.

Auch das Tischdecken will gelernt sein. Bild: Ruedi Wechsler (Flüeli, 9. Oktober 2019)
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